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Kurzmeldungen

Mädchen (11) bei
Alkounfall verletzt

Feuerwehr rückte
zu Waldhütte aus

Samariter lehren Erste Hilfe Radler trat gegen Auto
Innsbruck – Ein Pkw-Len-
ker aus Innsbruck geriet
gestern auf der Kranebitter
Allee auf die Gegenfahr-
bahn und kollidierte mit
dem entgegenkommen-
den Wagen eines Kroaten.
Dabei wurde die Tochter
(11) des Kroaten leicht ver-
letzt. Ein Alkotest bei dem
43-jährigen Innsbrucker
ergab 1,92 Promille. (TT)

Iselsberg – Am späten Fa-
schingsdienstag stand in
Iselsberg laut Erstinformati-
on der Polizei eineWaldhüt-
te in schwer zugänglichem
Gebiet in Flammen. Ob sich
Personen darin aufhielten,
war noch nicht bekannt. Bei
Redaktionsschluss waren
vier Feuerwehren mit dem
Legen einer Versorgungslei-
tung beschäftigt. (TT)

Innsbruck – Ein Unfall, je-
mand bricht zusammen oder
erleidet einen Infarkt: Hier
ist sofort Erste Hilfe gefragt
und könnte lebensrettend
sein. Der Samariterbund
Innsbruck lehrt Erste Hilfe
nun konzentriert in einem
16-Stunden-Kurs. Die vier
Termine finden ab 8. März
statt. Anmeldung: schulung.
tirol@samariterbund.net.
Telefon: 0512/397171. (TT)

Innsbruck – Zwei Radfah-
rer waren im Laufe des
Montags in Innsbruck in
Unfälle verwickelt. Gegen
16:30 Uhr fuhr ein offen-
bar alkoholisierter Mau-
rer auf der Radetzkystraße
in Richtung Norden und
überquerte die Kreuzung
mit der Reichenauer Stra-
ße. Er trat gegen ein Auto,
mit dessen Lenker er we-
gen der Vorfahrtregelung

Gewusst wie: Erste Hilfe kann im
Ernstfall Leben retten. Foto: Samariterbund

in Konflikt geraten war. Dann
fuhr er einige Meter weiter
und stürzte. Der 31-Jährige
verletzte sich dabei an Kopf
und Handgelenk.

Ein weiterer Radunfall er-
eignete sich um 18 Uhr auf der
Kreuzung zwischen Ingenuin-
Fischler-Straße und Uferstra-
ße. Beim Zusammenstoß mit
einem Auto wurde der 16-jäh-
rige Radfahrer unbestimmten
Grades verletzt. (TT)

Scheuer: „Es hat sich
etwas verwickelt“

Innsbruck – Vor knapp 14
Monaten kehrte Manfred
Scheuer als neuer Bischof von
Linz in seine Heimat Oberös-
terreich zurück. Damals hätte
niemand geglaubt, dass sei-
ne Nachfolge in Innsbruck
so lange dauert. Denn be-
reits im November 2015 gab
der Vatikan Scheuers Wechsel
nach Linz bekannt. In einem
Interview mit dem Kurier in
Oberösterreich stellt sich der
langjährige Bischof von Inns-
bruck mit Blick auf Tirol jetzt
die Frage, „ob es gut ist, dass
es schon 13, 14 Monate dau-
ert“. Man hätte gehofft, dass
es etwas schneller gehe. Und
weiters wird Scheuer zitiert:
„Aufgrund von unterschied-
lichen Konstellationen, die
teilweise schon in Innsbruck
selbst, aber auch auf anderer
Ebene liegen, hat es sich et-
was verwickelt.“

Um welche Verwicklun-
gen könnte es da gehen?
Unstimmigkeiten zwischen
dem Vorsitzenden der Bi-
schofskonferenz, dem Wie-
ner Erzbischof und Kardinal
Christoph Schönborn, und
dem päpstlichen Nuntius in
Österreich, Peter Stephan
Zurbriggen, werden demen-
tiert. Vielmehr soll es ein
ausgezeichnetes Einverneh-
men geben und Zurbriggen
bereits im November einen
Fünfervorschlag nach Rom
geschickt haben. Allen mög-
lichen Bischofskandidaten
wird ein starker Tirol-Bezug
nachgesagt. Damit kommt
der Nuntius den Wünschen
der diözesanen Gremien in
Innsbruck nach. Schon bei
den Bischofsernennungen in
Feldkirch oder Graz hat Zur-
briggen darauf geachtet.

Auf dem Dreiervorschlag
aus Tirol, den noch Manfred

Scheuer dem Vertreter des
Vatikans in Österreich über-
mittelt hat, dürften jedenfalls
der ehemalige Generalvikar
und jetzige Diözesanadminis-
trator Jakob Bürgler und der
Pfarrer von Innsbruck-Aller-
heiligen Franz Troyer stehen.
Seit seiner Wahl zum interi-
mistischen Leiter der Diö-
zese genießt Bürgler großen
innerkirchlichen Rückhalt.
Andererseits forciert Kardinal
Schönborn – wenn möglich
– hochrangige Theologen als
Bischöfe, die zumeist an ka-
tholischen Hochschulen leh-
ren. Auf Scheuer und seinen
Vorgänger Alois Kothgasser
traf dies seinerzeit zu.

Damit kommen der Schön-
berger Franziskaner Da-
vid Volgger (52), der an der
Päpstlichen Universität An-

tonianum unterrichtet, und
der aus Innsbruck stam-
mende Kirchenrechtler und
zweite Kirchenanwalt am
vatikanischen Höchstge-
richt Nikolaus Schöch (57)
ins Spiel. Die Spekulationen
konzentrierten sich zuletzt
um die vier Namen, obwohl
Rom stets für Überraschun-
gen gut ist. So gilt der Regens
des Priesterseminars Roland
Buemberger ebenfalls als „bi-
schofswürdig“.

Dass die Verzögerungen in
Innsbruck bzw. bei der aus-
stehenden Bischofsernen-
nung in St. Pölten etwas mit
einer eventuellen Beförde-
rung von Christoph Schön-
born in die römische Kurie
und damit an die Spitze der
Glaubenskongregation zu tun
haben könnten und deshalb
vorranging ein neuer Erzbi-
schof für Wien gesucht wird,
schließen Kircheninsider aus.
Das sei nicht mehr als ein Ge-
rücht und der Kardinal mit 72
auch nicht mehr der Jüngste.

Machtkämpfe in der Bi-
schofskongregation könnten
schon eher ausschlaggebend
sein, andererseits scheint
auch eine Bischofsernen-
nung im Dreierpack möglich
zu sein: in Innsbruck, St. Pöl-
ten und in Salzburg. Erzbi-
schof Franz Lackner hat um
einen zweiten Weihbischof
angesucht, der aus Stumm im
Zillertal stammende General-
vikar Hansjörg Hofer ist sein
Wunschkandidat.

Fastenzeit hin oder her –
in den vergangenen Wochen
hieß es immer wieder, dass
noch vor Ostern weißer Rauch
in Innsbruck aufsteigen könn-
te. Wohl nicht in der Karwo-
che, vielleicht noch im März.
Die Diözese übt sich derweil
weiter in Geduld. (pn)

Fastenzeit in Diözese beginnt ohne Bischof. Jakob Bürgler,
David Volgger und Nikolaus Schöch zählen zu Favoriten.

Seit Scheuers Abschied ist die Diöze-
se Innsbruck unbesetzt. Foto: Rottensteiner

Innsbruck – Als peinlichen
„Selbstfaller der Unbelehrba-
ren“ bezeichnet SPÖ-Agrar-
sprecher LA Georg Dornauer
die Abweisung der Entschä-
digungsforderungen von 95
Agrargemeinschaften. Sie for-
dern von den Gemeinden 1,8
Milliarden Euro. Die Über-
tragung von Gemeindegut an
die Agrargemeinschaften sei
verfassungswidrig gewesen,
erinnert Dornauer die „paar
betriebsblinden Agrarfunkti-

onäre“. Sie würden Hundert-
schaften ihrer Mitglieder auf-
wiegeln, sie in ein sinnloses
Unterfangen einspinnen „und
damit weiter böses Blut in den
Kommunen schaffen“.

FP-Agrarsprecher LA Edi
Rieger hofft jetzt auf ein end-
gültiges Einlenken der Agrari-
er. Die breite Masse der Tiro-
ler Bevölkerung habe für ein
derartiges Vorgehen der Ag-
rarfunktionäre kein Verständ-
nis. (TT)

Hoffen auf Einsicht bei Agrariern

Allein in einer Gemeinde forderte
die Agrargemeinschaft 32 Millio-
nen Euro an Entschädigung. Foto: dpa

Politik in Kürze

D as Finanzierungskon-
zept für die geplante

Seilbahn auf das Rangger
Köpfl sorgt weiter für Debat-
ten. Schließlich wurde darin
eine Sonder-Infrastruktur-
förderung des Tiroler Lan-
deshauptmanns in Höhe
von 600.000 Euro in Aussicht
gestellt. LH Günther Platter
(VP) machte jedoch umge-
hend klar, dass es neben der
Kleinstskigebietsförderung
des Landes von 500.000 Euro
keine weitere Unterstützung
vom Land gebe. Insgesamt
wird der Seilbahnbau mit 4,4
Mio. Euro beziffert, der Tou-
rismusverband Innsbruck
und seine Feriendörfer, die
Gemeinde Oberperfuss mit
den Bergbahnen, 13 Um-
landgemeinden sowie das
LandTirol sollten laut Finan-
zierungskonzept 3,9 Mio.
Euro davon aufbringen.

Verantwortlich für das 49
Seiten umfassendes Ent-
wicklungs- und Finanzie-
rungskonzept am Rangger
Köpfl ist die Standortagen-
tur des Landes. Geschäfts-
führer Harald Gohm
schränkt jedoch ein, „dass
wir aber nicht den Finan-
zierungsplan erstellt haben.
Der kam von den Bergbah-
nen.“ Letztere seien auch
Auftraggeber der Studie und
des „Moderationsprozes-
ses“ gewesen. In den neu-
en Projektunterlagen werde
auch klar darauf hingewie-
sen. Gohm räumt ein, dass
man natürlich die Vorschlä-
ge genauer hinterfragen
hätte müssen – „vor allem,
was die Sonderförderung
betrifft, die vom Land gar
nicht vorgesehen ist“.

D ie Tiroler Grünen un-
terstützen die EU-

Rechnungshofprüfung der
Luftgüte. Landtagsvizeprä-
sident Hermann Werat-
schnig würde sich jeden-
falls mehr Tempo bei den
Zulaufstrecken in Bayern
und höhere Lkw-Mauten
in Italien wünschen, „das
wäre die größte Unterstüt-
zung, die Tirols Nachbarn
bei der Entlastung der Luft
im Wipptal und im Inntal
bieten könnten“. Wegen der
niedrigen Mauttarife in Ita-
lien und mit dem in Öster-
reich unverständlicherweise
steuerprivilegierten Diesel
locke man leider unnötige
Transitfahrten nach Tirol,
fügt Weratschnig hinzu.

Gegen eine überstürzte
Anhebung des Steuersatzes
für Dieselkraftstoff spricht
sich hingegen VP-Verkehrs-
sprecher LA Alois Margrei-
ter aus. Anstatt die Steuer-
schraube anzuziehen und
die Menschen zu bestrafen,
setzt er auf Anreize. „Die Ta-
rifreform macht den öffent-

lichen Nahverkehr in Tirol
wesentlich günstiger und
damit auch deutlich attrak-
tiver.“

F ür eine Abschaffung der
Landesumlage macht

sich die FPÖ stark. 64 Mil-
lionen müssen die Gemein-
den heuer an das Land zah-
len. „Manche Gemeinden
bekommen sie indirekt
durch Bedarfszuweisungen
zurück, dieses System ist al-
so weder transparent noch
zeitgemäß“, sagt FPÖ-Chef
Markus Abwerzger. Ange-
sichts der prekären finan-
ziellen Situation in den Ge-
meinden müsste das Land
auf die Umlage verzichten.
Abwerzger kündigte ent-
sprechende Landtagsinitia-
tiven an.

W ie bereits im Vorjahr
angekündigt, wird die

Rektorin der privaten Uni-
versität des Landes UMIT
in Hall, Sabine Schindler,
im September ihre Dop-
pelfunktion aufgeben und
ihr Amt als Vizerektorin der
Universität Innsbruck zu-
rücklegen. Sie entspricht
damit den Wunsch der uni-
versitären Gremien an der
Uni Innsbruck. Damit ver-
bunden ist eine Wiederbe-
stellung von Schindler als
Rektorin der UMIT, LR Pa-
trizia Zoller-Frischauf (VP),
spricht sich dafür aus. „Wir
werden jetzt das vorgese-
hene Verfahren für die Wie-
derbestellung als Rektorin
einleiten und die Gremien
Wissenschaftlicher Beirat
und Senat der UMIT damit
befassen.“ (pn)

Sabine Schindler legt ihr Amt als
Vizerektorin zurück. Foto: Rottensteiner

Standortagentur rudert
am Rangger Köpfl zurück

Im Auftrag der Bergbahnen hat die Standortagentur das Entwicklungskonzept für das Rangger Köpfl er-
stellt. „Für den Finanzierungsplan sind wir aber nicht zuständig“, sagt Geschäftsführer Gohm. Foto: Rottensteiner


